6 Abbildungen von Raumen aus der |. Zlrcher
Raumkunst-Ausstellung 1908

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp:  Article

Zeitschrift:  Heimkunst : Mitteilungen des Kunstgewerbemuseums der Stadt
Zirich

Band (Jahr): - (1909)

Heft 2

PDF erstellt am: 12.07.2024

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-889767

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-889767

Raume passend entworfen und ausgefiihrt. Dabei
wird auf die Wirkung ruhiger Flachen, Schonheit
der Glasuren und Farben, — meist in stark ausge-
sprochenen Tonen wie griin, blau, braun, weiss, —
weil diese Farben sich aus der Technik ergeben,
Bedacht genommen. Die Formengebung wird vom
Raum abhéngig gemacht.

:: Bei den transportabeln Oefen wird auf logische
Durchfiihrung der Konstruktion gesehen. Sie werden
aus Kacheln in Verbindung mit Schmiedeisen er-
stellt. Da nur meist glatte, einfarbige Kacheln ver-
wendet werden, wird die Mannigfaltigkeit der Ofen-
formen durch geeignete kunsthandwerkliche Gestal-
tung und Verwertung des Schmiedeisens erreicht.

:: So wird versucht, auch auf dem Spezialgebiet des
Zimmerofenbaues neue Ausdruckswerte zu gewinnen
und wir erkennen immer mehr, wie hésslich doch
die alten Oefen.in Blech, Gusseisen und iiberreich
verzierten und bemalten, ja vergoldeten Kachelteilen
waren und wie einem Ornamentenschwalle gehuldigt
wurde, der nicht vor dem Bizarren zuriickschreckte.

.: Erfreulich ist es, dass in der modernen Architektur
auch Spezialgewerbe die &sthetischen Prinzipien be-
folgen, und Zweckformen von Oefen . und Zentral-
heizungen mit Schonheitsformen zu umkleiden suchen,
und wie die schlichte Formgebung durch Material-
schonheit erhdht wird.
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:: Die Architekten und ausfiihrenden Firmen, welche
die fiinfundzwanzig Réume dieser Ausstellung ge-
liefert haben, arbeiten alle in Stadt und Kanton
Ziirich. Wohnhallen, Speisezimmer, Musikzimmer,
Schlafzimmer — alles stimmte zu grossartiger Ein-
heit zusammen, die durch gleiche praktische und
dsthetische Ideen bedingt war.

:: Die Wohnhalle von Pfleghard & Hafeli war fiir
ein St. Galler Landhaus bestimmt. Der grosse Erker

(Bild 4) mit Blick auf den Bodensee bedingte die
Raumeinteilung. Thm gegeniiber lag die Kaminecke
(Bild 3), die durch ein massives Kanapee von der
andern Halite des Zimmers abgeschlossen war. Wénde
und Mobel, Tiiren und Fenster waren in gerducher-
tem Eichenholz ausgefiihrt. Die Fiillungen und Mobel
waren weich profiliert, die Profilierungen iiberall spar-
sam durchgefiihrt. Kein Ornament diente- zur Be-
lebung der Fldchen ; das sorgféltig ausgewéhlte, schone
Holz kam vollauf zur Geltung und wirkte in sich
selbst ornamental. Der ganze Raum war heimelig
und doch vornehm und gediegen. — Die Beleuch-
tungskorper und andere Metallarbeiten waren von den
Architekten entworfen und von Baumann & Kélliker
ausgefiihrt.

:: Eine kleine aber volkstiimliche Wohnstube zeigt
Bild 5; sie ist dasWerk von Innenarchitekt J. Schneider.
Die Mobel sind aus ungarischem Lindenholz, das sich
gut zum Beizen eignet; es ist gleichméssiger, hérter
und doch zarter als das unsrige. - Um das Ganze
billiger zu gestalten, waren die Ornamente der Fiil-
lungen gemalt, die Stuhlsitze aus Stroh geflochten.
Das Zimmer, bestehend aus Schrank, Anrichte, sechs
Stiihlen, Tisch und Blumenstédnder, stellt sich im ganzen
auf 650 Franken; fiir eine so gediegene Einrichtung
ein sehr méssiger Preis. — Der Kachelofen aus griin-
glasierten, mit MessingknOpfen gefassten Platten ist
von Gebriider Lincke; Dekorationsmaler Christian
Schmidt ornamentierte die Wénde in Schablonen-
technik.

:: Bild 6 zeigt eine Ecke aus dem Herrenzimmer
von Bischoff & Weideli. Durch geschlossené Gliede-
rung kam Ernst, Strenge und Ruhe in das Ganze, das
durch ein breites Fenster, an das sich Schreibtisch
und Sitzgelegenheit anfiigten, belebt wurde. Auf orna-
mentalen Schmuck hatte ‘man verzichtet, wenn man
nicht die bunten kleinen Bilder in den Fiillungen des
Getéfers als solchen hinnehmen will.

:: Bild 7 und 8 stellen ein grosses Esszimmer der-
selben Architekten dar. Breiter Wurf und malerische
Wirkung kamen durch schlichte Mdbelgruppierung
und farbige Abtdnung des Holzes und der Winde
zustande. Die Téaferung reichte bis auf zwei Drittel
der Zimmerhohe. Gegeniiber dem méchtigen Biifett
offnete sich fast die ganze Wand (eine Doppeltiir
und -zwei Fenster), um eine Fiille von Licht einzu-
lassen. Sitzbdnke, Stiihle, Tisch usw.  waren kon-
struktiv glatt gehalten und trugen dazu bei, dem
Raume einen feierlich und reizvoll intimen Eindruck
zu geben. '

:: Die Aufnahmen stammen aus dem Atelier von
C. Ruf; sie werden Mitte April in einem Album des
Verlags Rascher & Cie. erscheinen.

Der Text auf Seite 9 ist die Fortsetzung eines Artikels von Architekt H. P. Berlage in Nr. 1 der ,Heimkunst“.

VIl



HOINZ
NALMALIHOYY
IM34YH ¥ QIVHDATdd
JYNMINA

tecocccsscces

JAWWIZNHOM

(ecccccccccca

HOINZ
MYIVATIg0OW
YIHOVEHOSY 'H
DNNYHQASNY

i




[)
HORINZ : HONNZ
NIIMALIHOYY H JAWWIZNHOM MRGVATIIQOW
[T3dVH ¥ QIVHDATAd m b YIHOVIHOSY 'H
JANMINT i DNNYHNASNY




ENTWURF
J. SCHNEIDER

ZURICH

3.
EINFACHE WOHNSTUBE

AUSFUHRUNG
GYGAX & LIMBERGER

ZURICH

MOBELFABRIK




HONRINZ
NALMILIHOAY
I'13dram ¥ 440HOSI4
AANMINT

JAWWIZNIJITH
9

HONINZ
MHGV4TIIOW
JIHOVEHOSY 'H
DNNJHNISNVY

sccecrece




HONRINZ HOINZ
NALMILIHOYY JAWWIZSST MNGVITIIQW
1713diam » 440HOSId ‘L dFHOVIHOSY 'H

JANMLINT DNNIHNLSNY

tecccccccsces




HONINZ
NALMALIHOYY
1T3a1AM 3 440HOSId
JINMINT

JAWWIZSST
‘8

HOIINZ
ARGVATIgOW

JIHOVGHOSY 'H
DNNYHAESNV




	6 Abbildungen von Räumen aus der I. Zürcher Raumkunst-Ausstellung 1908

